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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Thorn dei Abholung in der Expedition, 
EN, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


i Freitag, den 21. Oktober 1898. 


Reichs ⸗Poſt 


Redaktion: Brückenſtraße 34, I. Etage. 
10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr 


Sprechzeit: 


Deutſches Reich. 

Der Empfang Kaiſer Wilhelms 
in Konſtantinopel hat ein England 
arg verſchnupft. Die Blätter, beſonders 
die radikalen wie „Daily Chronicle“ und Do ly 
News“ entrüſten ſich darüber, daß ein chriſt⸗ 
licher Herrſcher den „Mörder der Armenier“ 
umarmt babe, und „Chronicle“ nennt das den 
größten Skandal der neueren Geſchichte. Die 
Erklärung hierfür freilich folgt gleich, indem die 
Beſorgniſſe über den Empfang des Direklors 
der Deutſchen Bank in Yildiz ⸗ Kiosk und die 
vermuthliche Erweiterung der deutſchen Kon⸗ 
zeſſionen erörtert werden. Die „Daily Mail“ 
macht ihrem Aerger Luft, indem ſie betont, die 
Parifer Reife Murawjews hätte für Deutſchland 
mehr zu bedeuten als für England. 

Ueber den anarchiſtiſchen An⸗ 
ſchlag in Alexandrien iſt, wie Reuters 
Bureau meldet, die polizeiliche Unterſuchung 
nunmehr abgeſchoſſen. Die vom italieniſchen 
Konſulat eingeleitete Unterſuchung ſchreite da⸗ 
gegen fort. Es. find insgeſamt fünfzehn 
Perſonen verhaftet worden. — Vem Londoner 
„Daily Chronicle“ wird aus Rom telegraphirt: 
In Bezug auf die Verhaftung italieniſcher 
Anarchiſten in Egypten erfahre ich, daß die 
Polizei letzthin Spuren dieſes Komplotts in 
Trieſt und Fiume entdeckt hat; die Anarchiſten 
planten, ihre Operationen in Venedig (2) zur 
Ausführung zu bringen, wurden aber durch die 
ſtrenge Ueberwachung der italieniſchen Polizei 
daran gebiet. Deen Leit- ff. f. : mi. 
brechen in Egyp'en zu begehen. N 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in einem Leit⸗ 
artikelüber „Anarchiſtiſche Mordpläne“: 
„Wir Deutſche haben den Aeußerungen des 
Kaiſers gegen den Umſturz, ſo gern wir ihre 
grundſätzliche Berechtigung anerkennen, richt 
immer zu folgen vermocht, weil wir das Ge⸗ 
fühl hatten, daß er den Charakter der Be⸗ 
wegung nicht richtig auffaſſe und ſich deshalb 
in der Wahl der Mittel nicht immer der Natur 
des Gegners anpaſſe. Denn wir wiſſen, daß 
es ſich um Strömungen handelt, die nicht mit 
Schüſſen auf die Väter und auf die Brüder be⸗ 
kämpft werden können, daß vielmehr das erſte 
Abwehrmittel darin beſtehen muß, dem Feuer 
der Agitation keinen neuen Nahrungsfloff zuzu⸗ 
führen. Indeſſen wir haben uns daran ge⸗ 
wohnt, von ſolchen Aeußerungen das abzuziehen, 
was auf Rechnung eines lebhaften Temperaments 
zu ſetzen iſt. Der ſcharfe Ton, der durch die 
Reden ging, hat offenbar bei den Anarchiſten 
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen, und das 
Schauspiel der Orientfahrt hat dann den 
mörderiſchen Entſchluß gereift, der glücklicher⸗ 
weiſe nur Vorſatz geblieben iſt.“ 

Als Nachfolger des in den Ruheſtand 
tretenden bisherigen Geſandten beim päpſtlichen 
Stuhle, v. Bülow, iſt, ſicherm Vernehmen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ nach, der bisherige 
Geſandte des Reiches in der Schweiz, Frei⸗ 
herr v. Rotenhan, auserſehen. An ſeine 
Stelle ſoll der bisherige preußiſche Geſandte in 
Oldenburg, Dr. Alfred v. Bülow, treten. 

In das Kultusminiſterium iſt 
nach einer Mittheilung des „Berliner Tagebl.“ 
als vortragender Rath der Chefredakteur der 
konservativen „Schleſiſchen Zeitung“, Dr. phil. 
v. Falk, berufen worden. — Die „Schleſ. Ztg.“ 
war bis vor einigen Jahren ein Hauptorgan 
für Judenhetze und den Leiter dieſes Blattes 
beruft Miniſter Boſſe, der in Tiſchreden 
wenigſtens mit Vorliebe die Geiſtesfreiheit in 
voll önenden Worten zu feiern pflegt, in ſein 
Miniſterium, nachdem erft vor Kurzem der 
einſtige Führer der antiſemitiſchen „Berliner Be 
wegung“ Prof. Irmer gleichfalls in das Kultus- 
miniſterium berufen worden iſt. 

Die Wirkungen des Dreiklaſſen⸗ 
wahlrechts werden angeſichts der neueſten 
Ergebniſſe für Berlin felbft von den regierungs- 
freundlichen „Berl. Neueſt. Nachr.“ als „Un⸗ 
gerechtigkeit und haarſträubender Unſinn“ be⸗ 
zeichnet. Wir haben ſchon erwähn“, daß der 
Reichskanzler, die Staatsſekretäre Graf Poſa⸗ 


ie 


Nachmittags. 
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bowely und v. Bülow, die Minifter Schönſtedt 
und Thielen in der dritten Abtheilung wäblen. 
Dem Miniſter des Innern, Herrn v. d. Recke 
In feinem Wahlbezirk 
ſchließt die erſte Abtheilung mit einem Steuer- 
betrage von 34 797%, die zweite mit einem 
Da Herr v. d. 
Recke nur 36 000 Mk. Amts einkommen bezieht, 
Jahres⸗ 
gleich ſeinem 


geht es nicht beffer. 


ſolchen von 10 255, Mk. 


wird er jedenfalls keine 10 255 Mk. 
ſteuer bezahlen; folglich wählt er, 


Kutſcher, in der dritten Abtheilung. 


In Bonn wählt der Oberbürgermelſter 
Ebenſo 


gleichfalls in der dritten Klaſſe. 
wählt der Oberbürgermeiſter Bender in Bres⸗ 
lau in der dritten Wählerklaſſe. 
Die jop. Zuchthaus vorlage bildet 
nach der „Münch. Allg. Ztg.“ zur Zeit erſt den 
Gegenſtand kommiſſariſcher Berathung zwiſchen 
den verſchiedenen, bei der Fertigſtellung be⸗ 
theiligten Inſtanzen. 
Daß Erhebungenüberdie Fleiſch⸗ 
preiſe und ihre Bewegung, entſprechend 
einer Aufforderung des Landwirthſchaftsminiſters 
an die Regierungspräſidenten, amtlich angeſtellt 
werden ſollen, wird in der „Nor dd. Allg. Ztg.“ 
offtziös beſtätigt. Angeſichts der fortdauernden 
Klagen über Viehmangel und Fleiſchnoth könne 
eine ſolche Anordnung auch trotz des zur Be⸗ 
urtheilung der Angelegenheit bereits vorliegenden 
umfaſſenden Materials „nur als ſelbſtverſtändlich“ 
erſcheinen. Die von einigen Blättern aus dieſer 
oder der Faſſung des miniſteriellen 


Elle zu. ber Angelegenheit gezogenen 


Kaiſerpaares. 

Ueber die Ankunft und den Aufenthalt des 
deulſchen Kaiſerpaares in Konſtantinopel iſt noch 
Folgendes zu berichten. 

Seit Dienſtag früh flatterte am Uhrturme 
des Artillerie-Arſenals neben der türkiſchen die 
deutſche Flagge. Die Straßen waren mit Sand 
beſtreut, viele Privathäuſer trugen Flaggenſchmuck, 
und eine tauſendköpfige Menge drängte ſich auf 
den Straßen, in den Häuſern und auf den 
Höhen, Die Trupp naufſtellung hatte ſich etwas 
verſpätet, und als der Sultan vom Mldiz⸗Kiosk 
nach Dolma⸗Bagdſche fuhr, kamen die Truppen 
im Eilſchritt herangerückt, um an beiden Seiten 
der Straße bis Yildiz Aufſtellung zu nehmen. 
Alle Truppen trugen neue Uniformen, die In 
fanterie hatte das Seitengewehr aufgepflanzt, die 
Kavallerie trug weiße Zwirnhandſchuhe. Die 
Truppen machten durchweg einen recht guten 
Eindruck. Kurz vor der Vorbeifahrt der Maje⸗ 
Näten riefen die Offiziere den Mannſchaften zu, 
ſie möchten den deutſchen Soldaten und dem 
Kaiſer zeigen, daß der Sultan gute Soldaten 
habe. Um ½10 Uhr verkündeten die deutſche 
Nationalhymne und das Kommando zum Prä⸗ 
ſentiren der Gewehre das Herannahen des 
kaiſerlichen Zuges. Das Publikum ergriff leb⸗ 
hafte Bewegung. Die Kaiſerin in lebhafter 
Unterhaltung mit dem Sultan betrachtete mit 
lebhaftem Intereſſe das Treiben auf der Straße, 
der Kaiſer muſterte wohlgefällig die Truppen 
und grüßte ununterbrochen nach allen Seiten. 
Die zu beiden Seiten der von Dolma⸗Bagdſche 
nach .ldiz führenden Straße zahlreich zuſammen⸗ 
geſtrömte Bevölkerung bereitete den Gäften 
einen enthuſtaſtiſchen Empfang. 

Das Kaiſerpaar nahm das Gabel⸗ 
frühſtück auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft ein, zu dem außer dem Gefolge die 
Mitglieder der Botſchaft, der deutſche General⸗ 
konſul und verſchledene hohe türkiſche Würden⸗ 
träger geladen waren. Nach Aufhebung der 
Tafel nahm das Kaiſerpaar den Vortrag 
mehrerer Geſangſtücke von dem im Garten auf⸗ 
geſtellben deutſchen Handwerker verein entgegen. 
Darauf erfolgte die Vorſtellung einer Deputation 
ber unter deutſchem Schutz lebenden Schweizer ; 
in der Erwiderung auf die von dem Sprecher 
Gros holz verleſene und in künſtleriſcher Aus⸗ 
ſtattung überreichte Adreſſe betonte der Kaiſer, 
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Früchte trage; die zwiſchen 


ausgeſprochen. 

Beſuch der deutſchen Schule in 
Pera. Zum Empfang des Kaiſer paares war 
der Bolſchafter Freiherr von Marſchall nach 
Pera vorausgeeilt und begrüßte mit dem Schul⸗ 
vorſtande die Herrſchaften am Eingang der 
Schule. Im Namen des Schulvorſtandes hieß 
Bankdirektor Wulfing die Majeſtäten willkommen 
und gab dem freudigen Dank der deutſchen 
Kolonie für den Beſuch der Schule Aua druck. 
Der Kaiſer erkundigte ſich eingehend nach der 
Entwickelung der Schule und zeigte ſich be⸗ 
ſonders erfreut darüber, daß die im letzten Jahre 
Abjolvirten ſämmilich die Prüfung für den 
en en hätten. Der zahl⸗ 
reiche Beſuch der Schule durch Zöglinge fremd 
Nationalität veranlaßte W 
Bemerkungen. Es gelangte nunmehr ein 
für. bieien „Tor ner Aa El an 
Beifall aufgenommen wurde. Au: 
der eingeübten Lieder wählte der Kaiſer, welcher 
ſich in der heiterſten Stimmung befand, ſodann 
den „Jäger aus Kurpfalz“ aus und äußerte bei 
der Durchſicht des Liederbuches ſeine Freude 
darüber, darin auch einen Text für die türkiſche 
Nationalhymne, den ſogenannten Hamidiehmarſch, 
zu finden, der ſofort angeſtimmt wurde. 

Am Dienſtag Abend fand das Gal ſa⸗ 
diner in zwei Prachtſälen des Mldiz - Kiosk 
ſtatt, die durch drei Arkaden von einander ge⸗ 
trennt find. Im erſten Saal befand ſich die 
Kaiſertafel zu 36 Gedecken. An der Schmal⸗ 
ſeite ſaß der Sultan, ihm zur Rechten Kaiſerin 
Auguſte Viktoria, zur Linken Kaiſer Wilhelm; 
neben dem Kaiſer ſaßen die Gemahlin des Bot⸗ 
ſchafters Frhrn. v. Marſchall und Staats ſekretär, 
Staatsminiſter v. Bülow, neben der Kaiſerin 
der Großvezier, Gräfin v. Brockdorff und Bot⸗ 
ſchafter Frhr. v. Marſchall; weiterhin ſchloſſen 
ſich an das kaiſerliche Gefolge und fürkiſche 
Würdenträger. Im zweiten Saal waren zwei 
Tiſche aufgeſtellt für insgeſammt 120 Perſonen. 
Während des Diners ſpielte die kaiſerliche 
Muſik die deutſche Nationalhymne und deutſche 
Weiſen. Das Tafelarrangement war ſehr 
prunkvoll, an der kaiſerlichen Tafel ſpeiſte man 
auf ſilbernem, reich vergoldetem Service. Das 
Diner dauerte anderthalb Stunden, To a ſte 
wurden nicht ausgebracht, da der 
Sultan keinen Wein trinkt. Nach 
dem Diner wurde Cercle gehalten, ſpäter nahmen 
die Herrſchaften von den Fenſtern aus das 
Feuerwerk und die prachtvolle Illumination des 
Yildiz in Augenſchein. 

Vor Tiſch überreichte der Kaiſer dem 
Sultan als Geſchenk zwei künftleriſch 
ausgeführte Statuetten, Kalſer Wilhelm I. und 
die Kaiſerin Auguſta darſtellend. Der Sultan ver⸗ 
lich tem Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg, dem 
Chef des Militärkabinets, General der Infanterie 
v. Hahnke und dem Chef des Zivilkabinets 
Wirklichen Geh. Rath v. Lucanus den Niſchan⸗ 
Iftihar- Orden in Brillanten, dem Staats- 
ſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter 
v. Bülow das Großkreuz des Osmanie⸗Ol dens 
in Brillanten, dem kaiſerlichen Botſchafter Frei⸗ 
herrn v. Marſchall das Großkreuz des Med⸗ 
ſchidie Ordens in Brillanten. Auch die übrigen 
Herren und Damen des Gefolges wurden durch 
Ordensverleihungen ausgezeichnet. Nach 9½ 
Uhr verabſchiedeten ſich die Majeſtäten. 

Am Mittwoch früh 8 Uhr fuhr die Kaiſerin 
noch dem kaiſerlichen Palais Beyler - Bey am 
Bosporus und dann nach dem Tſchamlidſcha⸗ 


wie er ſich über die dortige Aufnahme freue; 
ſeine Politik in Beziehung auf die Türkei ſei 
ganz diejenige ſeines Großvaters, die jetzt ihre 
ihm und dem 
Sultan beſtehenden trefflichen Beziehungen be⸗ 
wieien, wie zwei Reiche trotz der Verfchietenbeit 
in Raſſe und Religion in freundſchaftlichem Ver⸗ 
hältniß zu gegenfeitiger Förderung ſtehen können. 
Darauf wurden noch die Beamten der Botſchaft 
und des Generalkonſuls ſowie die in tür kiſchen 
Dienſten ſtih enden Deutſchen empfangen und 
dem muſikaliſchen Dirigenten des Handwerker⸗ 
vereins Muſikdirektor Lange der Dank des Kaiſers 


den Kaiſer zu beifälligen 


n 


er Zahl 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, parterre, 


berge bei Scutari. Der Kaiſer begab fi 

Waſſer nach Jedikule und ritt ee 
dem Meraffim - Kiosk zurück, wo 12½ Uhr 
Mittags der Empfang der Bolſchaſter mit 
ihren Damen flatifand, Nachmittags begi. bt 
ſich das Kaiſerpaar mit ber „Loreley“ nach 
Therapia. Das Diner wird auf der Yacht 
. Be; nach demſelben unter⸗ 

mi das Kaiſerpaar zur Beſichti 
Illumination eine Rundſahrt F 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Wiener Gemeinderatb kam es am 
Dienſtag zu lärmenden Szenen. Bürgermeiſter 
Lueger verweigerte die Verleſung der von der 
liberalen Minderheit eingebrachten Interpellation 
in der Schulangelegenheit mit der Begründung, 
daß di ſelbe zur Zuſtändigkeit des Bezirksſchul⸗ 
rathes, nicht des Gemeinderathes, gehöre. 
Mehrere Redner der Oppoſition proteſtirten 
energiſch gegen dieſe Auffaſſung, wobei 
Dr. Lueger zwei Rednern wiederholt das 
Wort entzog, was lärmende Szenen hervorrief. 
Der Bürgermeiſter blieb bei ſeiner Auffaſſung. 
Der Führer der Oppofition, Vogler, erklärte 
er werde die Angelegenheit dem Statthalter 
unterbreiten. Auch der weitere Verlauf der 
Sitzung wurde wiederholt unterbrochen. 

kreich. 
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den Däninern be Anjiht fund gegeben, 


ſich vom Amte zurückzuziehen. In 
dieſem Falle würde Bourgeois das Präſidium 
übernehmen, doch werde Briſſon noch vor der 
Kammer erſcheinen und eiſt nach dem ert⸗ 
ſcheidenden Votum, wie daſſelbe auch laute, 
zurücdtieten. Die Veränderungen in der Be⸗ 
amtenſchaft der Verwaltung rufen unter den ge⸗ 
mäßigten Republikanern großen Unwillen hervor. 
Es heißt, zahlreiche Opportuniſten, welche Briſſon 
zu unterſtützen beabſichtigten, würden nunmehr 
gegen das Kabinett ſtimmen und hierdurch deſſen 
Sturz herbeiführen. 

Den Antrag auf Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes Dreyfus wird, wie im Pariſer 
Juſtizpalaſt verſichert wird, der Kaſſationshof 
am 27. d. Mts. prüfen. Von Gerichtsbeamten 
wird indeſſen behauptet, daß die Angelegenheit 
noch nicht in die Terminliſte eingetragen ſei. 

Das Gerücht von der Rückkehr Zolas 
nach Paris erhält ſich, trotzdem Frau Zola mit 
Entſchiedenheit das Gerücht von der Ankunft 
ihres Gatten für falſch erklärt. Das Gerücht 
entſtand durch den Irrthum eines Polizeiagenten, 
welcher einen Pariſer Bankier mit Zola ver- 
wechſelte. 

Der geplante Streik der franzö⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnarbeiter zeitigt 
noch immer Eiſenbahnfrevel. In der Nacht 
zum Mittwoch iſt wiederum der Verſuch gemacht, 
in verbrecheriſcher Weiſe ein Eiſenbahnunglück 
herbeizuführen. In der Nähe des Bahnhofs 
von Montmorency waren die Zugdrähte zweier 
Signalſcheiben durchgefeilt. Die Unterſuchung 
ift eingeleitet worden. 


Türkei. 

Vor Kreta liegen auf der Rhede 8 engliſche 
Keiegsſchiffe. Ein franzöſiſches Infanteriebataillon 
mit 2 Geſchützen iſt in Kanea eingetroffen. Von 
dem engliſchen Kriegsgericht wurden bis j tzt 30 
der aufgegriffenen und an Bord der „Revenge“ 
transportirten muſelmaniſchen Rädelsführer der 
Betheiligung an der blutigen Kataſtrophe vom 
6. September überführt und zum Tode verur⸗ 
theilt. Sieben davon wurden Dienstag früh 
an zeſichts der Stadt Kandia auf den Feſtungs⸗ 
wällen durch den Strang hingerichtet. Die 
Muſelmanen innerhalb der Stadt, ihre Ohn⸗ 
macht einſehend, verhielten ſich ruhig. — Auf 
einem Transportſchiff hat ſich am Mittwoch ein 
türkiſches Bataillon in Suda eingeſchifft, daſſelbe 
Schiff nimmt ſodann noch 2 Bataillone in 
Kandia an Bord. 

Egypten. 

Gegen die engliſche Herrſchaft über Egyplen 

ſoll nach dem Londoner „Daily Chronicle“ der 


Khedive in verſchiedenen Hauptſtädten bei feiner 
jüngſten Rundreiſe Vorſtellungen gemacht haben. 
Dies habe die Frage ſeiner Abſetzung und die 
Erſetzung des Khedive durch ein anderes Familien⸗ 
mitglied, wahrſcheinlich ſeinen Bruder Mohamed, 
angeregt. Dies ſei auch der Grund der 


ſchleunigen Rückkehr Lord Cromers nach Kairo.“ 


n der Faſchoda⸗Angelegenheit wird Haupt⸗ 
ER Sms Adjutant Major Marchands, 
welcher mit dem Bericht über die Beſetzung 
Faſchodas nach Kairo abging, nach Paris 
kommen, um der Regierung alle erforderlichen 
mündlichen Aufklärungen zu geben. In den 


Mitthellungen des Komitees für Franzöſiſch⸗ 
er per ein vom Mai datirter Brief Mar- 
chands aus dem Bahr ⸗el⸗Ghazel⸗Gebiet ver⸗ 
„So lange 
ich lebe, fo lange ein Offizier, ein Sergeant 
3 der franzöſiſchen Miſſion übrig bleibt, wird 


öffentlicht, in welchem es heißt: 


die feanzöſiſche Flagge im Nibecken bleiben.“ 
f Oſtaſien. 
Am Eiſenbahnbau in 


theiligen. Die „Volks⸗Zta.“ erhält 


China Development Cy“ nennt. 


genommen werden wird. 


winnen. 
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Provinzielles. 
N 19. Oktober. 


ler iſt geſtern Abend von ſeiner Reiſe nach der 
Spee ſurläcgelehrt und übernimmt heute wieder 


Der Zar u. 
te früh 1 Uhr die Station Wirballen. Unmittelbar 
darauf rüden ie zu feinem Schutze herangezogenen 


i ſchäfte. 
e 19. Oktober. 


Truppen wieder ab. 


on der ruſſiſchen Grenze, 16. Oktober. Die 
eufffen Grenzen haben in den letzten Jahr- 
zehnten und bis s Pape Zeit . 
e Verſtärkungen er . 
. eee ea Schmuggels 
etwa 1 Kilometer von einander entfernten Kordons das 
Zwei⸗ bis Dreifache und mitunter noch mehr. Einen 
eigenthümlichen Anblick bieten viele dieſer Kordons 
uſchauen, ein ſchlichtes, mit Schindeln ge⸗ 
decktes Holzhaus, dahinter ein noch kleineres Ställchen 
und ſogenannte Futter⸗ und Strohbaracken daneben, 
das iſt die ganze Soldatenniederlaſſung. Im Kordon 
erhalten dieſe Grenzſoldaten auch ihre Beſpeiſung, die 
in den meiſten Fällen, da die Löhnung eine geringe iſt, 
dürftig genug ausfällt und deren Hauptdeſtandthell faft 
täglich der Sauerkohl iſt. Eine ſehr wichtige Per · 
ſönlichkeit iſt hier der die Wirthſchaft führende Unter⸗ 
r führt die Kaſſe und kauft 
ſämmtliche für den Unterhalt der Mannſchaft und 
Pferde benöthigten Naturalien ein, ſoweit ſelbige nicht 
auf anderem Wege beſchafft werden können. Iſt ein 
yon Fang geglückt und find werthvolle Schmuggel- 
aaren N ſo iſt im Kordon eitel Freude 
und Wonne, dem Spiritus wird nach Kräften zuge⸗ 
ſprochen und es herrſcht die ungebünbenfte Ausgelaſſen 
heit, Spiel und Geſaug kann man die ganze Nacht 
hören, ſolange nicht der Schlaf im Verein mit den 
eiſtigen Getränken die robuſten Naturen übermannt 
dat. Solcher Freudentage gab es früher, als von 
unſerer Seite noch viel Spiritus geſchmuggelt wurde 
nicht ſelten. Heute ſind ſie jedoch ſehr gering. In 
wenig beneidenswerther Lage befinden ſich auch die 
Offiziere auf den meiſten abgelegenen Stationen. Ohne 
allen Umgang mit gebildeten Leuten ſind ſie meiſtens 
nur auf den Verkehr mit den Dorfbewohnern ange⸗ 
wieſen, deren Sprache ſie vielfach nicht verſtehen. Es 
iſt daher nicht zu verwundern, daß die meiſten der⸗ 
ſelben danach trachten, wieder ſobald als möglich in 


4 


deim erſten 


offizier „Artelczik“ . E 


eine ſtädtiſche Garnifon verfcgt zu werben, 


Argenan, 19. Oktober. Die großen Dörfer 
Groß- und Klein⸗Wodek und Klein⸗ und Groß -Glinvo 
nebſt Umgegend find ſeit geraumer Zeit ohne Hebamme. 
Die Bewohner müſſen ſich im Bedürfnißfalle 15 bis 
20 Kilometer weit, nach Inowrazlaw oder Argenau 
wenden. Die baldige Niederlaſſung einer Hebamme 
in dortiger Gegend iſt daher ein dringendes Bedürfulß. 
— Der plötzlich eingetretene ſcharfe Vorwinter ſchädigt 


unſere Landwirthſchaft ganz empfindlich. Es befinden 


ſich noch viele Hunderte von Morgen mit Zuckerrüben, 


Kartoffeln, Futterrüben und Mohrrüden in der Erbe. 
Die Futterrüben auf bochgelegenen Ackerſchlägen find 


bereil erfroren. Die übrigen Hackfrüchte haben ſchwer 


gelitten Seit Sonnabend kann nur auf wenigen 
Stellen gearbeitet werden. Für das Ausnehmen eines 
Morgens Zuckerrüben werden ſchon 15 bis 16 M. ge⸗ 
zahlt. Trotzdem fehlt es überall an Arbeitern. 

Inowrazlaw, 17. Oktober. Im Beiſein des 
Magiſtrats, der Stadtverordneten, der Schulbehörde 
und des Lehrerkollegiums wurde heute in feierlicher 
Weiſe das in der Marienftraße neu erbaute 18klaſſige 
Schulhaus eingeweiht. 

Bromberg, 19. Oktober. Von der Straßenbahn 
überfahren und ſofort getödtet wurde heute Vormittag 
11 Uhr der Sjährige Sohn des Glaſermeiſters Baum⸗ 
gart⸗Prinzenſtraße. Der Knabe wollte ſich von der 
Schule in der Bahnhofſtraße nach Hauſe begeben, 
wurde aber deim Ueberſchreiten des Geleiſes Ecke 
Bahnhof⸗ und Viktoriaſtraße durch einen gerade heran- 
ſauſenden Motorwagen erfaßt und überfahren. 

Schneidemühl, 19. Oktober. Einen ſchneidigen 
Bürgermeiſter beſitzt unſere Stadt. Durch die ihm 
eben erſt zu Theil gewordene miniſterielle Belehrung 
über die Grenzen ſeiner Befugniſſe läßt er ſich keines⸗ 
wegs darin deirren, nach wie vor die Verſuche fort⸗ 


u 
China Baden 45 
{ eldet, die Amerikaner be⸗ 
wie ſchon gemeldet, auch Nad 
aus New⸗York folgende Mittheilung: Hier hat 
dikat gebildet, das ſich „Amerikan 

ſich ein Syndikat ge Schelle 
dieſem Unternehmen, deſſen Präſident der ere 
. Calvin Brice iſt, ſind die „Standard 
Oil Company“, der „Zucker⸗Truſt“, der „Ar 
duckle⸗Kaffee⸗Truſt“ und die „Carnegie Steel 
Company“. Dieſes Syndikat hat die Konzeſſion 
zur Anlage einer e W 

in allernächſter Zeit in Ang 

deren Bau ſchon 5 bn 
eine Länge von 900 Meilen haben, 90 Millionen 
Dollars koſten und wird durch ein Gebiet führen, 
das von einer Bevölkerung von 120 Millionen 
bewohnt iſt. Hauptzweck der Bahn, die während 
der erſten 5 Jahre von dem Syndikate betrieben 
werden wird, ift, den Produkten der genannten 
Geſellſchaften neue rieſige Abſatzgebiete zu ge⸗ 


Herr Oberpräfibent von 


auf die Debatte über 


daß die über die 
berichte ungenau ſeien, da 


uſetzen, die Urwähler Schneidemühls politiſch zu 
; > ormunb 8 und fie in ihren ſtaats bürgerlichen 
Rechten zu kürzen. Das „Schn. Tabl.“ konſtatirt 
neuerdings folgendes: Der miniſterielle Erlaß traf 
am Sonnabend Nachmittag zeitig genug ein, daß er 
den Intereſſenten noch rechtzeitig übermittelt werden 
konnte. Bürgermeiſter Wolff ſandte aber den Erlaß 
ſo ſpät an Herrn Direktor Ernſt ab, daß dieſer ihn 
erſt um 6 Uhr 5 Minuten, alſo nach Schluß der 
öffentlichen Auslegung der Abtheilungsliſten erhielt. 
Am Montag hat nun der Herr Bürgermeiſter Wolff 
ſich neuerdings geweigert, die Liſten vorzulegen. 
Reichstagsabgeordneter Ernſt hat folgendes Telegramm 
abgeſandt: „Miniſterium des Innern — Berlin. Der 
hohe Erlaß betreffend Abſchriftnahme einzelner Theile 
der Wohlliſten, iſt mir durch Bürgermeiſter Wolff erſt 
nach Schluß der Auslegung am Sonnabend Abend 
übermittelt worden. Bürgerweiſter Wolff weigert ſich 
heute, mir die Liſten vorzulegen. Da auch andere 
Urwähler in ihren ſtaats bürgerlichen Rechten verkürzt 


worden ſind, bitte ich gehorſamſt, Bürgermeiſter Wolff 
aufgeben zu wollen, die dreitägige öffentliche Aus⸗ 


legung zu wiederholen. Ernſt, Reichstags⸗Abgeordneter.“ 
5 Gele; 19. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete 
Rechtsanwalt Dr. 


hat ſein Mandat infolge des Drucks der poln. Volks⸗ 
partei niedergelegt. 
—— . — 


Lokales. 
Thorn, 20. Oktoder. 


at folgenden Wortlaut: 
8 ae Wäbler in Stadt und Land! 


Mählkampf ausgetragen werden. 


ift reaktionären Beſtrebungen 


Wähler, ſeid einig!“ 


Volksſchulgeſetz, nach 


bringen. 


Grenzverkehr. 
fahren haben ſich auch 


Fraktionsintereſſen, ſondern 


unter 
licher Beurtheilung näher 


ſtreng 


treten werden. 


hat, was alle 


Herren Gutsbeſitzer Dommes in Morczyn und 
Stadtrath Kittler in Thorn unfere Abgeordneten 
werden! Thorn, Culm, Brieſen, im Oktober 1898. 
Das Wahlkomitee der vereinigten Liberalen.“ 

— Wählerverſammlungen, in 
denen ſich die Kandidaten der vereinigten Libe⸗ 
ralen vorſtellen werden, finden am Freitag 
Abend 8 Uhr in Podgorz im „Kronprirz* und 
am Sonntag Nachmittag 3 Uhr im Gaſthauſe 
zu Penſau flait. Die hieſige Wählerverſammlung, 
in welcher Rickert ſprechen wird, findet 
Sonnabend 8 Uhr im Viktoriaſaal ſtatt. 

— Das Königl. Konſiſtorium der Provinz 
Weſtpreußen hat die einſtweilige Verwaltung 
der Superintendentur der Diözeſe 
Thorn dem Superintendenten a. D. Vetter 
in Gurske übertragen. i 

— Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung, 
Mittwoch, den 19. Okteber, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stabtbaurath Schultze 
und Stadtrath Fehlauer ſowie 29 Stadtver⸗ 
ordnete. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
bringt der Vorſitzende ein Schreiben des Stadtv. 
Uebrick zur Verleſung, in welchem dieſer 
die Theaterbauangelegen⸗ 


heit vom 5. Oktober Bezug nimmt. Er glaube, 
Debatte erſchienenen Zeltungs 
er ſonſt annehmen 


b. Dziembowski⸗Pomiau (Pole, 
Hofpartei), gewählt far Wreſchen⸗Pleſchen⸗Jarolſchin 


— Der foeben erſchienene Wahlauf⸗ 
ruf der vereinigten Liberalen 


Die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtehen bevor! Die 
9 —.— beiden großen deutſchen Parteigruppen, 
der liberalen und der konſervativen, iſt von uns ber- 
ſucht, von den e A Weta 1 80 
Gegenſätze müſſen desha 1 
Die politiſchen Gegenſätz Abe a 
eid auf dem Poften! Es iſt unfere wichtigſte Auf ; 
Di . une „reaktionäre Mehrheit im Abdge⸗ 
ordnetenhauſe mit allen Kräften zu verhindern. Schon 
jetzt haben die Konſervativen dort beinahe die Mehr⸗ 
heit; gewinnen ſie nur noch einige wenige N 292 
eſetzgebung und Verwaltung Preußens 
Thur u Thor geöffnet und einer geſunden Fort⸗ 
entwickelung unferes Staatsweſens würden die ernſteſten 
Gefahren drohen. Das muß verhindert werden! Ein 
gemeinſames Vorgehen aller Liberalen in Stadt und 
Land iſt aber das einzige ra ar Kr he re 
= ieges abzuwenden. „ 
konſervativ⸗agrariſchen 1 — 120 Korn Bari 55 En 
orſtehenden Landtagswahlen! Die Gefahren, 
werde 1 elner tonferuatiben Mehrheit im Abge⸗ 
ordnetenhaufe drohen, find außerordentlich 
groß! Ein Vereinsgeſetz, wie es die Kon⸗ 
ſervativen wit aller — * 8 un 7 * 
ngsäußerung den Todesſtoß verſetzen. 
freien Meinungsäußerung 5 Ber 100 be 
tigten Zedlitz'ſchen Geſetzentwurfes, würde unjer 
3 Falten und in erſter Linie auch unſer 
dedrängtes Vollsthum hier im Oſten in Gefahr 
Die Kanal vorlage — für Gewerbe 
und Landwirthſchaft auch des Oſtens von größter Be⸗ 
deutung findet unfere | volle eee droht 
eg « »Amehatihen a 2 
muß die Beſchränkung der AGD 
gemildert werden, und auch unfere Landwirth⸗ 
ſchaft würde hiervon keinen Schaden haben. Die Kon⸗ 
ſervativen aber ſind Gegner jeder Erleichterung im 
Zur Abwehr dieſer und anderer Ge: 
in unſerem Wahlreiſe die 
Liberalen aller Parteirichtungen ver⸗ 
einigt und ein gemeinſames Vorgehen beſchloſſen. 
Als Kandidaten der vereinigten Liberalen für die be⸗ 
vorſtehende Landtagswahl find die Herren Guts⸗ 
beſitzer Dommes in Morczyn und Kaufmann 
und Stadtrath Kittler in Thorn aufgeſtellt. 
Beide ſtehen mitten im praktiſchen Erwerbsleben, Beide 
verfügen über reiche Erfahrungen auf allen Lebens⸗ 
gebieten, Beide find von feſter, wahrhaft Überaler Ge⸗ 
ſinnung; ihr unbeugſamer Gerechtigkeitsſinn iſt in 
weiten Kreiſen bekannt und bietet uns die Gewähr 
dafür, daß ſie allen Geſetzesvorlagen, welche das Ab⸗ 
geordnetenhaus in ſeiner neuen Legislaturperiode be- 
ſchäftigen werden, nicht vom Standpunkt u 
ad: 
Wer 
alſo unſerm Volke die ihm in der Verfaſſung ge⸗ 
währleiſteten Rechte erhalte n helfen will, — wer 
dei der Erziehung unſeres Volkes die Rechte des 
Staates unter allen Umſtänden gewahrt wiſſen will, 
— wer für einen Ausgleich der Intereſſen aller Be⸗ 
rufsſtände von dem Standpunkte „Gleiches Recht 
für Alle“ eintreten will, — wer ohne Rückſicht auf 
ein beſtimmtes 3 nur das im Auge 
iberalen einigt, — wer alſo den 
Liberalismus ſtärken will, der wirke dahin, daß die 


müßte, es ſeien bei dieſer Gelegenheit vom Ma⸗ 
giſtratstiſche aus mehrfach ihn verletzende 
Acußerungen gefallen, welche die erforderliche 
Sachlichkeit vermiſſen ließen. Wenn, wie in 


feinem Falle, ein Bürger nach Fertigſtellung 


eines ſolchen Baues wie das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Theater von der Stadt ein Darlehn 
in Höhe der Hälfte des Grundſtückswerthes 
verlange, ſo könne man doch nicht ſagen, daß 
die Sicherheit für die Verzinſung in der Luft 
ſchwebe. Den Vorwurf, daß er die Finanzirung 
des Unternehmens nicht genügend durchdacht 
babe, müſſe er zurückwe ſen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Da ſich das Schreiben des 
Stadtv. Uebrick auf feine Ausführungen in der 


Theater baudebatte beziehe, jo wolle er doch be⸗ 
merken, daß er nichts gejagt zu haben glaube, 
Er bitte 
um die Erlaubniß, feſiſtellen zu dürfen, daß 
innerhalb der Verſammlung niemand die Auf⸗ 
daß er 
Stachowitz) in der letr. Debatte perſönlich ge 
Das Schreiben wird zur Kenntniß 
genommen. — Für den Finanzausſchuß 
Nach der 
Rechnung der Sparkaſſe pro 1897 betrugen die 
vorhandenen Einlagen 3 813 122 M. (3 535 938 
Mark im Vorjahre), die in 1897 hinzugezahlten 
Einlagen 1 523 560 M. (1 496 000 M. i. V.), 
die zugezählten Zinſen 96 803 M. (88 471 M. 
i. V.), die Zinſen von den vorhandenen Aktivas 
133 502 M. (126 699 M. i. V.); die Ge 
ſammteinnahmen betrugen 3 140 629 M., die 
Geſammtausgaben 3 114 864 M., der Beſtand 
25 765 M. Bei dem Reſervefonds und Ver⸗ 
wendungsfonds betrugen die Einnahmen 133 502 
Mark, die Ausgaben 109 129 M., der Rein- 
tewinn demnach 24 373 M., von welchem ber 
Reſervefonds und der Verwendungsfonds je die 
Der Reſervefonds betrug 
130 262 M., dozu die Hälfte des Reingewinns 
mit 12 186 M., giebt 142 449 M., hiervon 
bleiben 
140 728 M. Der Verwendungsfonds betrug 
28 711 M., hierzu die Hälfte des Reingewinns 
mit 12186 M, giebt 40 897 M., hiervon ab 
bleib. n 
39 736 M. — Die Rechnung der Bürger⸗ 
hospitalskaſſe pro 1. April 1897/98 
ergiebt eine Einnahme von 8910 M. (8925 M. 
i. V), eine Ausgabe von 8676 M. (9537 M. 
j. V.) Nach Dickung des vorjährigen Mankos 
bleibt noch ein Beſtand von 234 M. — Die 
die verſtorbene 
Lehrerwiuwe Schömey werden in Höhe von 
105,20 M. bewilligt. — Von der Beſcheini⸗ 
gung, e en 
ec ⸗ 
nung der Forſtkaſſe pro 1. Oktober 1896/97 
ſchließt im Hauptetat ab mit einer Einnahme 
von 95 748 M. (84 070 M. i. V.), einer Aus⸗ 
gabe von 81754 M. und einem Beſtand von 
13 994 M.; im Nebenetat betrug die Einnahme 
11877 M. (12050 M. i. V.), die Ausgabe 
15 122 M., ſo daß 3244 M. fehlen, die aus 
den Ueberſchüſſen des Hauptetats gedeckt werden 
Der Geſammtabſchluß ergiebt einen 
Ein An⸗ 
trag, bei einer Neubeſetzung der Oberförſterſtelle, 
welche durch den Uebertritt des Oberförſters 
Bähr in den Staats dienſt bald eintreten dürfte, 
mit Rückſicht auf den Ertrag der Jagdnutzung 
die Anſtellungs bedingungen einer Reviſion zu 
unterziehen, wird angenommen. Stadtv. Leutke 
meint, daß bei der Uebernahme des Biegelei- 
gaſthauſes durch einen neuen Pächter eine 
Inſtandſetzung des Gebäudes flatifinden müſſe, 
und bittet, für dieſen Zweck 1000 Mk. zu be⸗ 
willigen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Dieler 
Antrag gehöre doch nicht zur Ab nahme der 
alten Forſtkaſſenrechnung. In dem neuen Etat 
ſeien ſchon Mittel für den angeführten Zweck 
eingeſtellt, es ſei allerdings fraglich, od dieſelben 
Stadtv. Dietrich: Wenn 


was von der Sad lichkeit abweiche. 


faſſung des Stadtv. U brick theile, 
worden ſei. 


berichtet dann Stadtv. Adolph: 


Hälfte erhalten. 


ab 1720 M. Kursabſchreibungen, 


1161 M. bereits verwendete Gelder, 


Begräbnißkoſten für 


find, wird Kenntniß genommen — Ne 


müſſen. 


Baarbeſtand von 10749 M. 


reichen würden. 
eine Inſtardſetzung des Ziegeleſgaſthauſes er⸗ 


forderlich ſei, ſo werde der Magiſtrat ſchon 
ſelbſt mit einer entſprechenden Vorlage kommen. 
— Die Neuſtädtiſche evangeliſche 


Gemeinde hat nunmehr für den profektirten 
Pfarrhausbau von dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Hartung ein Projekt ausarbeiten laſſen, 
welches vom Stadtbaurath Schultze nachgeprüft 
worden if und 35000 Mk. koſten fol, Für 
dieſen Zweck ſind aus dem Verkauf des alten 
Grundſtücks 26 300 Mk. vorhanden, von denen 
jedoch 8439 Mk. für die Erwerbung des neuen 
Platzes abgehen. Es ſind daher jetzt noch 
17139 Mk. aufzubringen, und die Gemeinde 
erſucht die Stadt als Patron der Gemeinde 
hierzu einen Patronatsbeitrag von ein Drittel 
der Summe, alſo 5713 Mk. zu bewilligen. 
Bisher hat die Gemeinde die Hilfe der Stadt 
noch nie in Anſpruch genommen, ſondern ihre 
Bedürfniſſe ſtets aus eigenen Mitteln beſtritten. 
Der Magiſtrat empfiehlt die Bewilligung des 
erbetenen Beitrages mit der Maßgabe, daß die 
Neuſtädtiſche Kirchengemeinde dei etwaigen 
Koſtenüberſchreitungen nicht mit Nachforderungen 


kommen dürfe. Nach einer längeren Begründung 
der Vorlage durch Bürgermeiſter Stach o wi 6 
erklärt ſich die Verſammlung mit der Bewilligung 
einverſtanden. — Für den Verwaltun 98 
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ausſchuß referirt nun Stadtv. Uebrick: 
Von der Penſionirung des Lehrers 
Semrau zum 1. Januar 1899 wird Kenntniß 
genommen; fein Ruhegehalt wird auf 2260 Mk. 
feſtgeſetzt. — Die Vertretungskoſten 
für die Vertretung des Lehrers Pyttlick für die 
Monate Auguſt und September 1898 werden 
in Höhe von 125 Mk. bewilligt. — Zur An» 
ſchaffung der erforderlichen Uten⸗ 
filien, Lehr- und Lernmittel uſw. fer die 
IV. Gemeindeſchule werden 200 Mk. bew lligt. 
— In den Wahlvorſtand für die am 14., 17. 
und 18. November flatifindenten Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen werden als Beiſitzer 
die Stadtv. Kotze und Wegner und als deren 
Stellvertreter die Stadtv. Hartmann und Ritt⸗ 
weger gewählt. — Die Lieferung von 
Blitzableitern für den Petroleumſchuppen 
in der Heppnerſtraße wird der Firma Stöckel 
in Wittenberg für ihre Forderung von 301,25 
Mk. übertragen. — Auf die Ausſchreitung der 
Ausführung von Pflaſterarbeiten in 
der Schloß⸗, Gerber⸗, Marien⸗, Schul⸗ und 
Thalſtraße ſowie Lieferung der erforderlichen 
Materialien ſind 5 Offerten eingegangen. Die 
Arbeiten werden der mindeſtfordernden Firma 
Ulmer und Kaun für 15 165.05 Mk. übertragen. 
Auf eine Anfrage des Stadtv. Preuß, ob die 
Arbeiten noch in dieſem Jahr ausgeführt werden, 
entgegnet Stadtbaurath Schultz e, daß es da⸗ 
für doch wohl ſchon zu ſpät ſei. Stadtv. 
Wolff: Bei der Legung der Schienen für 
die elektriſche Bahn habe er mehrfach geſehen, 
daß bei den Neupflaſterungen mehrfach die 
Steine weiter von einander gelegt werden als 
früher und daß die dadurch uorig bleibenden 
Steine abgefahren werden. Er möchte wiſſen, 
ob nicht daſſelbe Pflaſter bleiben ſolle und wo 
die übrigen Steine hinkommen. Stabtbaurath 
Schultze: Ein Theil des Pflaſtermaterials 
ſei nach der Bromberger Vorſtadt gekommen, 
wo eine Strecke Schienenweg neu gepflaſtert 
worden ſei, im übrigen ſeien keine Steine fort⸗ 
gekommen. Die Behaupiung, daß das Pflaſter 
ſchlechter gelegt werde, als es vorher geweſen, 
ſei unzutreffend, wie man nach Beendigung der 
Arbeiten ſeben werde. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Auf eine dezzl. Anfrage habe 
ihm der Oberingenieur der Ge ſellſchaft 
gejagt, daß nicht nur keine Steine fortzekommen, 
ſondern daß im Gegentheil noch 23 Kubik⸗ 
meter Steine dazugekommen ſeien. Stadtv. 
Wolff: Er habe es ſelbſt geſehen, daß die 
Steine fuhrenweiſe foctgefohren worden find. 
Man müſſe doch darauf ſehen, daß man nicht 
für ein bisher gutes Pflaſter jetzt ein ſchlechtes 
bekomme. Neue Steine ſeien, ſoviel er geſehen, 
wendet mosben. Stadtbhaurath 


hiahor nicht ner 

S * u 15 e: Nach ſeinen Wahrnehmungen ſeien 
bereits 12 bis 15 Kubikmeter neue Steine ver⸗ 
wendet worden. Stabiv. Lambeck: Er habe 
es auch geſehen, wie mehrere Fuhren Stine 
fortgefahren wurden, und von dem betr. Kutſcher 
ſei ihm geſagt worden, dieſelben würden zu 
anderen Zwecken verwendet. Bei den Schienen- 
legungen in der Stadt ſeien übrig ns die Ver⸗ 
kehrsintereſſen nicht genügend berüͤckſichtigt und 
nicht einmal dafür geſorgt worden, daß die 
Hydranten flei blieben; das fei Sache der 
Polizeiverwaltung geweſen. Als Maſten für 
die elektriſche Leitung feien jetzt auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt doch die hölzernen Nieſenſpargel 
aufgeſtellt worden, obgleich der Stadibaurath 
verſprochen habe, erſt einen Probemaſt aufs 
ſtellen zu laſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
bemerkt dem Vorredner gegenüber, daß das 
Zeugniß eines Kutſchers doch nicht maßgebend 
ſei. J Stadtbaurath Schultze: Die hölzernen 
Leitungsmaſten ſeien ohne Genehmigung des 
Bauamts aufgeſtellt worden; als dies bemerkt 
wurde, ſei ſofort die weitere Aufſtellung der⸗ 
ſelben inhibirt und die eleklriſche Geſellſchaft 
aufgefordert worden, einige Probemaſten ver⸗ 
ſchlenener Konſtruktion aufzuftellen, worauf ſich 
erſt der Magiſtrat ſchlüfſig machen werde. 
Stadtv. Hartmann: Er habe ekenfalls 
die Beobachtung gemacht, daß bei den Geleis⸗ 
legungsarbeiten viele Steine fortgefahren und 
zerſchlagen worden ſeien. Stadtbaurath 
Schultze: Nach Beendigung der Arbeiten 
werde ja die Baudeputation ſehen, ob ſie die 
Pflaſterungsarbeiten abnehmen könne; die Ge⸗ 
ſellſchaft habe Übrigens auch auf 3 Jahre Ga: 
rantie geleiſtet. Stadtv. Leutke ſchlägt vor, 
zur Abnahme der Pflaſterarbeiten eine Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion zu wählen. Auf den 
Vorſchlag des Stadtv. Dietrich wird 
ſchließlich beſchloſſen, der Baude(putatſon zur 
Abnahme der Arbeiten Herrn Steinſetzer meiſter 
Buſſe beizuordnen. — Die Vorlage betr. 

Umpflaſterung eines Theils der 

Brombergerſlraße wird wegen der vor⸗ 

gerückten Jahreszeit auf den Vorſchlag des 

Ausſchuſſes vertagt. — Der neu erbaute 

Petroleumlagerſchuppen in der 

Heppnerſtraße wird am 10. November fertig- 

geſtellt fein und im Ganzen 27 000 M. koſten. 

Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, die 

ſteben großen und vierzehn kleinen Lager⸗ 


räume im Schuppen bereits vom 10. No⸗ 
vember ab bis 1. April 1900 zu 3 
und zwar für 160 M. jährlich für einen gro 

Raum und 100 M. jährlich für einen kleinen 


ı 
. 
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Raum. An Miethe würden dann jährlich 2520 M. 


eilommen, d. h. 9,4% des Baukapitals. Stabiv. 
Adolph: Wenn die kleinen Petroleumhändler 
fo hohe Miethepreife zahlen ſollten, ſo gehe 
ihnen, rechne man die Trans portkoſten hinzu, 
der ganz: Verdienſt verloren und es würden 
viele in Verſuchung kommen, das Petroleum 
entgegen der polizeilichen Vorſchriſten zu Hauſe 
zu lagern. Es wäre vielleicht angemeſſener, den 
Miethspreis pro Faß und monatlich zu berechnen. 
Bürgermeiſter Stacho witz: Wenn das richtig 


ſei, jo ſei nur zu bedauern, daß dieſe Bedenken 


nicht ſchon bei der Berathung des Projekts vor⸗ 
gebracht worden ſeien, dann hätte der Schuppen 
anders angelegt werten können, j gt ſei es aber 
dafür zu Ipät. Petroleum dürfe jetzt jedenfalls 
nicht mehr in den Häuſern verſtackt werden, die 
Polizei werde in Zukunft ſehr ſtreng vorgehen. 
Stadtv. Dietrich: Die kleinen Händler 
könnten ſich ja zuſammenthun, um gemeinſam 
einen Lagerraum zu miethen. Die Miethspreiſe 


werden dann nach dem Magiſtratsvorſchlage ges 


nehmigt. Es wird ferner deſchloſſen, dun 
Verpflegungsſatz im Waiſengaus und 
Kinderheim auf 28 Pf. täglich zu belaſſen. — 
Zur Lieferung von 500 Kubikmeter ki fernen 
Waldfaſchinen und 2000 Stück weidenen Buhnen⸗ 
pfählen zur Verlängerung des Kanals vom Klär⸗ 
werk nach der Weichſel wird dem mindefl- 
er Händler Czeszinski der Zuſchlag er⸗ 
ilt. 

— Erſtes Gaſtſpiel des Schau⸗ 
ſpiel⸗Enſemblesdes Bromberger 
Stadttheaters im Viktoria⸗Theater. 
Das geſtrige erfte Gaſtſpiel der Bromberger hat 
gehalten, was es verſprochen, ob man nun ſein 
Augenmerk mehr auf den litterariſchen Werth 
des aufgeführten Luſtſpiels oder auf die Auf— 
führung ſelbſt richtete. Schon der Name Guſtav 
v. Moſer, neben dem natürlich wie gewöhnlich 
ein Kompagnon fizurirt, und dazu der Titel 
„Der wilde Reutlingen“ ſagten dem Kenner 
genug, um zu wiſſen, daß wir eine luſtige 

Offizierskomödie nach Art des „Veilchen⸗ 

freſſer“ oder des „Krieg im Frieden“ zu er⸗ 
warten hatten; ift doch Moſer der Schöpfer 
dieſes Genres auf der deutſchen Bühne. Und 
ſo war es auch. Man mußte manche unwahr⸗ 
ſcheinliche Situation, manche kühne Voraus. 
ſetzung mit in den Kauf nehmen; doch man 
wurde durch den friſchen Humor, der munteren 
Gang der Handlung, die aufgeſetzten witz gen 
Lichter reichlich entſchädigt. Die Aufführung 
entſprach dieſem Geiſte des Luſtſpiels voll⸗ 
kommen. Es klappte alles vo züglich, ſo daß 
wiederum als das Erfreulichſte an dieſem Enfemble 
hervorzuheben iſt, daß es in Wirklichkeit ein 
ſolches vorſtellt. 
können wir daher nur volles Lob ſpenden. Doch 
auch die Darſteller verdienen insgeſammt und 
einzelne noch ins beſondere Lob und Anerkennung. 
So ſtattete Herr Bauer feinen Rittmeiſter R:ut- 
lingen auf das prächtigſte aus; das „Wilde“ 
kam nicht minder in feinem Charakter zum Aus⸗ 
druck als das Warmherzig⸗Edle. Ebenſo war 
der alte Fritz des Herrn Adriano eine vor⸗ 
zügliche Leiſtung. Unter den Damen verdient 
beſondere Erwähnung Frl. Klara Salla, deren 
Suſanne ein Produkt aus uberſprudelnder Laune 
und ſonniger Heiterkeit war. — Der Beſuch 
beſonders auf den beſſeren Plätzen war z'emlich 
zahlreich und würde fi gewiß in den nächſten 
Vorſtellungen gewiß noch heben, wenn die in 
den Saalecken poſtirten Oefen nicht nur als 
Dekoration dienten, ſondern auch aktiv dazu bei⸗ 
trügen, die Zuſchauer zu erwärmen. — Die 
nächſte Vorſtellung, welche auf Mittwoch, den 
26. Oktober angeſetzt iſt, wird uns nicht die 
angekündigte Poſſe „Einer von unſre Leut“, 
ſondern das L' Arronge'ſche Luſtſpiel „Doktor 
Klaus“ bringen. 

— Im großen Saale des Artushofs ver⸗ 
anſtaltete geſtern der Kaufmänniſche 
Verein ſeinen erſten diesjährigen Vortrags- 
abend. Herr Dr. Bornſteiu, Schriftſteller aus 
Berlin, ſprach über Gerhart Haupt⸗ 
mann, ſeinen Werdegang und ſeine Werke, 
im Anſchluß an die unlängſt erſchienene allein 
kompetente Biographie des Dichters von Dr. 
Paul Schlenther, dem jetzigen Burgtheaterdirek⸗ 
tor in Wien. Der kurzen diographiſchen Skizze, 
welche Herr Dr. Bornſtein der äſthetiſchen 
Würdigung jedes einzelnen Dramas voranſchickte, 
entnehmen wir, daß Gerhart Hauptmann, 
welcher anerkanntermaßen in unſerer zeit⸗ 
genoſſiſchen Litteratur die führende Rolle ein- 
nimmt, am 15. November 1862 in Ober⸗ 
ſalzbrunn in Schleſien geboren wurde und in 
ſeiner Jugend weder hervorragende geiſtige 
Fähigkeiten noch irgend eine Neigung für einen 

„beitimmten Beruf zeigte. Sein älterer Bruder 
Karl entdeckte zuerſt die künſtleriſche Begabung 
Gerharts und veranlaßte feine Aufnahme bei 
Profeſſor Hertel⸗Breslau, dem dekannten Bild⸗ 
dauer. Dieſer jedoch erkannte bald die eigent⸗ 
liche Befähigung ſeines Schülers und ſetzte es 
durch, daß Gerhart ſeine noch ſehr unvollkommene 
allgemeine Bildung durch den Beſuch der 
Univerfität Jena vervollſtändigte. Eine 
nach Lord Byron'ſchem Vorbilde unter⸗ 
nommene Reife längs der Küſten des Mittel- 
ländiſchen Meeres gab dem Dichter Anlaß zu 
einem von krankhafter Sentimentalität und echt 


Der Leitung und Regie | ſunkenen Glocke“ 


Byronſchem Weltſchmerz erfüllten Epos in 13 
Geſängen „Promethydenloos“, das völlig unreif, 
jedoch ſtellenweiſe von großer Schönheit und als 
Spiegel von des Dichters damaligem Seelen⸗ 
zuſtand für den Biographen von großem Werth 
iſt. Denn noch für lange Zeit hinaus war 
Hauptmann von quälendem Zweifel an ſeiner 
eigentlichen Beſtimmung erfüllt, und erſt nach 
eingehenden pſychologiſchen Studien an der 
Univerfität Zürich erkannte er klar feinen Dichter⸗ 
beruf. — Von den Ideeen des damals herr⸗ 
ſchenden Naturalismus erfüllt, verfaßte der 
Dichter ſein erſtes Drama „Vor Sonnenanfgang“, 
in welchem er ſich als gründlicher Kenner der 
Darwinſchen Theorieen und beeinflußt durch 
Ibſens „Geſpenſter“ zum Verfechter der Ver⸗ 
erbungstheorie aufwirft. Unübertrefflich iſt in 
dem Drama die Schilderung des Milieus, wie 
ja auch Hauptmann vorzugsweiſe der Dichter 
der Details iſt, während ſeine Kraft bei der 
Schilderung großer, gewaltiger Schickſale, wie 
im Florian Geyer, erlahmt. Dem einen Sturm 
der Me nungen entfeſſelnden Stücke, das aber 
trotz ſeiner Schwächen einen großen Erfolg hatte, 
folgte Hauptmanns ſchwächſtes Werk „Ein 
Friedensfeſt“, in dem mit unerbittlicher Kon⸗ 
ſequerz das furchtbare Elend geſchildert wird, 
das eine unglückliche Ehe zur Folge hat. Auch 
in dem folgenden, durch Ibſens Drama 
„Rosmersholm“ angeregten Werk „Einſame 
Menſchen“ beſchäſtigt den Dichter das Problem 
einer unglücklichen Ehe zwiſchen einem geiſtig 
hochſtehenden Manne und einer alltäglichen, den 
Geiſtee flug des Gatten nicht verſtehenden Frau. 
Eine Perle der Weltlitteratur, ein Werk von 
weitgehendſter ſozialer Bedeutung ſind die 
„Weber“, eine furchtbar naturaliſtiſche und zu⸗ 
(lich vollkommen objektive Schilderung des 
Weberelends. Nach eingehender Beleuchtung 
der „Weber“ wandte der Herr Vortragende 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer auf 
die keiden Dramen „Der Biberpelz“ und 
„Kollege Crampton“ und beſchäftigte ſich 
dann längere Zeit mit der Traumdichtung 
„Hannele“. An einer Parallele zwiſchen Gol thes 
„Götz von Berlichingen“ und Hauptmanns 
„Florian Geyer“ ſuchte Herr Dr. Bornſtein 
darauf den Nachweis zu führen, aus welchen 
Gründen Hauptmanns Werk, die Frucht zwei⸗ 
jähriger, eingehender Studien, nicht auf der 
Bühne gefallen konnte. Den Schluß des Vor⸗ 
trags bildete eine Inhaltsangabe der „ver⸗ 
ſunkenen Glocke“, die uns, da unſer gebildetes 
Publikum ſich längſt ſelbſt mit dieſem be⸗ 
deutendſten Werk unſeres Dichters bekannt ge⸗ 
macht hat, viel zu ausführlich und langathmig 
erſchienen iſt. Auch waren die aus der „ver⸗ 
verleſenen Inhalisangaben 
infolge ziemlich geſchmackloſer Deklamation von 
keinem beſonderen Eindruck. 

— Sämmtliche berittenen Offiziere des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unternahmen 
heute früh unter Leitung ihres Herrn Regimenta⸗ 


Kommandeur Oberſt Bauer ein Uebungsritt 


und werden am 22. d. Mts 
Garniſon zurrückkehren. 

— Nach altem Handwerkegebrauch fand 
feſtern Nachmittag auf dem Neubau des 
Amtsgerichts gebäudes hierſelbſt das 
Richtfeſt ſtatt, zu dem ſeitens der Bau⸗ 
verwaltung Einladungen an die Beamten des 
hieſigen Landgerichts, der Staatsanwaltſchaft 
und des Amtsgerichts ergangen waren. Von 
der Zinne des Daches aus, wo die Hendwerker 
Aufitellung genommen hatten, hielten die Maurer- 
und Zimmerpoliere an die zahlreich erſchienenen 
Feſtgäſte ſinnreiche Anſprachen, welche in ein 
Hurrah auf den oberſten Richter, Se. Majeſtät 
den Kaiſer und in ein Hoch auf die Vorſtands⸗ 
beamten der Juſtizbehörden und der Bauherren 
ausklangen. Nach Abſingung des Liedes: Nun 
danket Alle Gott! zogen ſich die Handwerker 
zu einem gemeinſamen Feſtgelage zurück. 

— Auf dem Feſtdiner zu Ehren des Ober⸗ 
präſidenten v, Goßler hat Bankdirektor Jordan⸗ 
Elberfeld geſagt, die Beeinträchtigung 
des einſt ſo blühen den Handels 
(des preußiſchen Oſtens) mit ruſſiſchen 
Rohprodukten durch die wirthſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen unſeres öſtlichen Nachbarn (d. h. durch 
die ruſſiſchen Zollerhöhungen) hätten dazu bei⸗ 
getragen, daß der Oſten gegenüber dem Weſten 
wirthſchaftlich zurückgeblieben ſei. Dazu bemerkt 
die „Danz. Ztg.“: „Die wirthſchaſtlichen 
Maßnahmen unſeres öſtlichen Nachbarn waren 
es nicht allein, ſondern neben der geographiſchen 
Lage auch diejenigen des Inlandes. Bon deer 
Schöpfung des Zollvereins an haben dieſelben 
dem Oſten des Vaterlandes Opfer auferlegt. 
Das iſt in allen früheren Verhandlungen im 
Parlament unb außerhalb deſſelben anerkannt. 
Gleichwohl hat die Bevöllerung unſerer Pro⸗ 


wieder in die 


vinzen im Intereſſe der Geſammtentwickelung 


unſeres Vaterlandes die Konj:quenzen der 
Schöpfung des Zollvereins und die damit ver⸗ 
bundenen wirthſchaftlichen Maßnahmen ohne 
Murren auf ſich genommen. Sie hat nur die 
gerechtfertigte Forderung geſtellt, daß der freie 
Verkehr und die natürliche Entwickelung nicht 
mehr beſchränkt werde, als im Intereſſe 
des Geſammt⸗Vaterlandes unbedingt nothwendig 
iſt.“ Der freie Verkehr und die notürliche 
Entwickelun; des Oſtens aber find durch die 


im Jahre 1879 begonnere neue Zollpolitik, 


zum Schaden auch der Landwirthſchaft des 
Oſtens eingeſchränkt worden und erſt mit den 
Handelsverträgen von 1892 iſt der erſte Schritt 
gethan worden, die tiefeinſchneidenden Feſſeln 
einigermaßen zu löſen. 

— Am 15. d. Mts. fand eine Bereiſung 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn durch den 
Aufſichtsrath der Geſellſchaft ſtatt. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde eine Anlage beſichtigt und 
probiert, welche auf dem Grenzbahr hof Illowo 
hergeſtellt iſt, um Eiſenbahn wagen von 
der ruſſiſchen Spur auf die 
deutſche und umgekehrt zu bringen, 
ohne den Inhalt der Waggons umzuladen. Es 
ergab ſich, daß gleichzeitig drei vollbeladene 
Eiſenbahnwaggons innerhalb vier Minuten von 
einer Spur auf die andere umgeſetzt wurden. 
Im Hinblick auf die vielen Unzuträglichkeiten, 
welche bei dem jetzt erforderlichen Umladen der 
Ladungen in anders geſpurte Waggons entſtehen, 
wird die Einführung dieſes erprobten Verfahrens 
weſentliche Erleichterungen des Grenzverkehrs 
zur Folge haben. 

— Neues, ſelbſtthätiges Eiſen⸗ 
bahnſianal. Wenn in dichtem Nebel die 
optiſchen Signale verſagen, pflegt man auf den 
Schienenweg Knallkapſeln zu legen, deren Ex⸗ 
ploſion dem Lokomotivführer anzeigen ſoll, daß 
die Bahn geſperrt iſt. Neuerdings hat man 
an deren Stelle mechaniſche Einrichtungen ver⸗ 
ſucht, welche die Lokomotivpfeifſe zum Ertönen 
bringen, indem ein Hebel mit daran befindlichem 
Arm oder dergl. gegen einen neben dem Halt⸗ 
ſignal angeordneten, den Signalbewegungen 
folgenden Widerſtand geführt wird. 

— Bei Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
anſtalten mit anſtrengendem Nacht- 
dienſt ſoll künftig den Beamten und Unterbe⸗ 
amten Gelegenheit gegeben werden, ſich während 
der Nachtdienſtzeit warme Getränke, wie Kaffee, 
Thee, Kakao, ſelbſt zuzubereiten. Die erforder⸗ 
lichen Einrichtungen bei den betreffenden Verkehrs ⸗ 
* werden auf Koſten der Poſtkaſſe herge⸗ 

ellt. 

— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 0 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,10 Meter. 

— Gefunden ein Bund Schlüſſel am 
Schankhaus II. 

Podgorz, 19. Oktober In unſerer evangel. 
Kirche fand heute Abend 6 Uhr eine Guſtav⸗Adolf⸗ 
Feier ſtatt, zu der 4 auswärtige Geiſtliche gekommen 
waren. Die Fiſtpredigt hielt Herr Heuer; der Be⸗ 
ſuch war des rauhen Wetters wegen mäßig. Um 8 Uhr 
war eine Nachfeier in Nicolais Saal, dort hielten die 
Herren Pfarrer Endemann, Jacobi und Greger An⸗ 
ſprachen. Sowohl hier als auch in der Kirche wurde 
kollektirt. — Bei Herrn R. Meyer hielt der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Abends 7 Uhr eine Sitzung ab. Zwei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Der Vorſitzende 
machte die Mittheilung, daß die Einfügung des Ver ⸗ 
eins in den Provinzial⸗ Verband genehmigt ſei. Am 
3. November wird ein Wanderlehrer hierher kommen, 
um den Mitgliedern den Acker in Schläge einzutheilen. 
Herr Panſegrau iſt bereit, eine Bullenſtation einzu⸗ 
richten. Nach einem Vortrage über Verſicherung gegen 
Haftpflicht forderte der Generalagent der Züricher 
Geſellſchaft zum Beitritt auf. 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In Podgorz iſt trotz der Grenzſperre, 
wie die „Thorner Preſſe mittheilt, die Schwei ne⸗ 
ſeuche ausgebrochen. In Polen exiſtirt aber keine 
Seuche! Könnte es nicht wieder erlaubt werden, daß die 
polniſchen Schweine auf geſchloſſenen Wagen zum 
hieſigen Schlachthaus gefahren werden? und zwar 
unter Schlachtzwang? Die ganze Bürger⸗ 
ſchaft wünſchtdies! 


Kleine Chronik. 


Nach den Angaben der „Nationalztg.“ 
bezüglich des geſunkenen Dampfers 
„Mohegan“ find von 53 Paſſagieren, ſämmtlich 
erſter Klaſſe, 29 gerettet, und zwar 26 Männer, 
2 Frauen und 1 Kind, von der 96 Köpfe ſtarken 
Mannſchaft wurden 32 gerettet, während 64 
als umgekommen angeſehen werden müſſen, unter 
ihnen der KopitänGGrifftühs und ſämmtliche Offi⸗ 
here bis auf den Schiffsarzt. Eigenthümlicher⸗ 
weiſe retteten ſich von der Beſatzung alle die⸗ 
jenigen, welche im Augenblicke der Kataſtrophe 
unter Deck waren, ſo alle 5 Feuerleute, die 3 
Maſchin e nöler, der 4. und 5. Ingenieur, die 3 
St wards und beide Köche, während von den 
auf Deck arbeitenden eigentlichen Matroſen nur 
6 ſich retten konnten. 

Zum Kampf gegen das Korſet. 
Der jüngſt in Rußland zum Unterrichtsminiſter 
ernannte Hosgodin Bozoljebom hat ſeine 
Thätigkeit mit einer in geſundheitlicher Hinſicht 
ſehr bedeutſamen Kundmachung begonnen; da⸗ 
nach iſt allen Mädchen, die ihre Erziehung an 
einer öffentlichen ſtaatlichen Schule genießen, 
das Tragen eines Korſetts verboten, und ſie 
ſind verpflichtet, die ruſſiſche weite bluſige 
Volkstracht zu tragen, die den Körper nicht im 
geringſten einengt. Der Miniſter begründet 
feine Verfügung damit, daß er bei einer Dienſt⸗ 
reiſe zu der Ueberzeugung gekommen ſei, das 
Korſet ſei unzweifelhaft ſchädlich, da es die 
körperliche Entwickelung der Mädchen hemme. 


Langlebige Lehrer. Der höchſt 
ſeltene Fall, daß in ein und derſelben Gemeinde 
im Laufe von 110 Jahren nacheinander nur 
zwei Lehrer im Amte wirkten, iſt in dem Orte 
Pepe bei Hildesheim vorgekommen. Dortiſelbſt 
trat 1777 der Lehrer Schäfer in Dienſt, den 
er ununterbrochen 48 Jahre lang bis 1825 
ausübte. Sein Nachfolger war der Lehrer 
Ernſt Heinrich Kutſcher, der ebenfalls ohne 
Unterbrechung von 1825 bis 1887 in Petze 
unterrichtete, alſo volle 62 Jahre. 1875 konnte 
Kutſcher ſein 50jähriges un) 1885 ſein 60⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feiern, bei welchen Ge⸗ 
legenheiten er von Kaiſer Wilhelm I. beſonders 
ausgezeichnet wurde. 1887 trat Kutſcher in den 
Ruheſtand, den er in vollſter geiſtiger und 
körperlicher Friſche noch elf Jahre genoß. Er 
ſtarb vorige Woche im hoben Alter von 95 
Jahren nach nur zweitägigem Unwohlſein. 5 

* Der dekannte Tenoriſt Mier⸗ 
zwinskl, der wie ein glänzendes Meteor am 
Kunſthimmel erſchienen war, hat jetzt eine 
Stellung als Portier im Hotel d' Angleterre 
in Cannes angenommen. 

—— — — 

; Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen . Depeſch⸗ 
Berlin, 20. Oktoder. Fends: matt. 


19. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 716 50 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,65 169,75 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94.20 94,25 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 101,70 101,70 
Preuß. Konſols 0 pt. abg. 101,40 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,10 93,30 
che Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,70 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,70 89,70 
do. „ 3½ pt. do. 98,80 98,70 
Posener Pianddriefe 3½ pCt. 98,600 98,60 
= 8 4» fehlt fehlt 
Die. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,25 100,25 
rk. Anl. O. 26,25 26,45 
Italien. Rente 4 pCt. fehlt 91,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,30 92,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 193,70 193,99 
Harpener Bergw.⸗Akt. 171,90 173,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,00 125,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Dork Okt. 77¼ 755/ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 49,50 49,50 
Spiritus - Depeſche. 
vd. Portatius u. Grothe Königsberg, 20. Oktober. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 48,20 Bf., 47,50 Gd. —— dez. 
Oktbr. 48.20 „ —.— „ —.— 


Novbr. 48,20 „ —,.— „ —. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 20. Otkober 1898. 
Aufgetrieben waren 272 Schweine und 546 Ferkel, 
fette keine; magere koſteten 39—41 M. pro 59 Kilo 
Lebendgewicht. 


„Henneberg⸗Seide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzollt ins Haus, Muster umgehend. = 

6.Henneberg’sSeiden-Fabrikenik.u,k.Hof.)Zürich 


Keinen Pfennig theurer! 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, 
wie ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuer⸗ 
dings an die Hand gegeben worden find, iſt die 
Doering’s Seife mit der Eule, bekannt unter der Deviſe 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe auf 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich er⸗ 
höht worden, ſo daß ſich keine Seife zur Toilette mehr 
eignen dürfte als die in ihrer Art unübertreffliche 
Doering’s Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erhältlich. 


Hirſch ſche Schneider-Mfademie, 


2 Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
Fer Prin e eg ; 
+ Prämiirt mit der gol- 
Neuer Erfolg denen Medaille in 
aukreich 1897 und goldenen Medaille in 
gland 1897. — Größte, älteſte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der lt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark au beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren: Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpekte gratis. Die Direction. 


Mer Seide brancht. 4 n 4 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicheru,HerzoglicherHoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenftr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife pofifrei. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die 
am 9 September d. Js. ſtattgebabten 
Wahlen der Beiſitzer des Gewerbe⸗ 
gerichts abgelaufen iſt und Beſchwerden 
gegen dieſe Wahlen nicht eingegangen find, 
machen wir hiermit gemäß $22 des Ortsſtatuts 
betreffend das Gewerbegericht zu Thorn vom 
4. 8 

2 mar; 1892 befannt, daß das Ge 
werbegericht in folgender Weiſe zuſa awen⸗ 


geſetzt iſt. 
Vorſitzender: 
Bürgermeiſter Stachowitz. 
1. ſtellvertretender Vorſitzender: 
Stadtrath Keleh. 

2. ſtellvertretender Vorſitzender: 
Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
Beiſitzer: 

a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 
1. Klempnermeiſter Karl Meinas. 

2. Drechslermeiſter Borkowski. 
3. Fleiſchermeiſter Wakarecy. 
4. Schuhmachermſtr. Wojeichowsky. 
5. Reftaurateur Bonin. 

b. aus dem reife der Arbeitnehmer: 
6. Maſchinenbauer Zieper. 

7. Tiſchler Naumann. 

8. Pfefferküchler Machrahn. 
9 Buchbindergehilfe Witt. 

10. Gaſtwirthsgebilfe Müller. 
Thorn, den 18. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und machen 
wir die betreffenden Intereſſenten hierauf 
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß jetzt 
ſchon Anmeldungen im Meldeamt hierſeldſt 
entgegen genommen werden. 

Thorn, den 18. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


betreffend die 

gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar 
deiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
halten bezw. von demſelben abzumelden, wie 
ſolche in den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
dehörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder 
lich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 
richt erſcheinen * 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 


von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 


der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen de⸗ 
ſchäfligten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Uaterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Kauf⸗ 
mannslehrlinge bezw. Gehilfen unter 18 
Jahren find ebenfalls zum Beſuch der Fort⸗ 
dildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 8. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Die Konkursgläubiger des 


Herrin Wilhelm Herter werden zu 
ever 


Verſammlung 
Freitag, den 21. Oktober er., 
Mittags 12 Uhr 
in das Reſtauraut von Herrn 

Georg Voss eingeladen. 


!! &orfetts !! 


in den neueſten Fadons, 
BEE an den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Kl. Wohnung 
umftändehrlser zu verm. Gerberſtraße 11. 


Allgemeine Wählerversammlung! 
Sonnabend, den 22. Oktober er., Abends 8 Uhr 
im Victoria-Saal. 

Die Kandidaten der vereinigten Liberalen, die Herren 
Dommes Morczyn und Kittler⸗Thorn 

werden ſich den Wählern vorſtellen. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Thorn. 
Treltag, den 21. Oktober d. Is. Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


des t 8 der Kaiſerli S s 
Vo rtra 8 ® 5 für Oftafrifa eg 


„Meine Expedition im Tanganjikabezirk“. 


Säfte find — Der Vorſtand. 1 Vortrag 2 
4 Häuſer Damen-Kleider, des Reichstagsabgeordneten Herrn Rickert 


in der beiten Lage von Graudenz, zu jedem 8 5 A - 
Geſchäft paſſend, 7, 8 pCt. verzinsdar, bin | Mäntel und Umhänge werden modern über die politiſche Lage u. die bevorſtehenden Landtagswahlen. 
zu billigen Preiſen angefertigt bei Alle deutschen Wähler sind zu dieser Versammlung eingeladen. 


ich Willens zu verkaufen. Meldungen brief⸗ 


Thurmſtraße 12, III. 


| Kriegerfecht-Verein. 


RN; 
MR Sonntag, den 23. Oktober 


lich unter Nr. 9111 an den Geſelligen in 
Graudenz erbeten. | 


Möbl. Zim zu verm. Gerberftr. 13/15, 2 Tr. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir die ganz ergebene Neu! 
Anzeige zu machen, daß ich, um den immer größer werdenden An⸗ 
forderungen zu genügen, vom 15. November an eine 


EDampf- Wäscherei 


findet im 
Wiener Café das erſte 


Winterfest 


Wäſcherei nicht angewandt, wofür ich hiermit jede Garantie übernehme. Lie⸗ 


5 von dem Tro . 
ferungszeit für Waſchwäſche innerhalb acht Tagen, Wäſche nur zum Plätten in Sar da Wan-Regts, 


von Schmidt unter Leitung 


feines Stabstrompeters Herrn Windolt. 


5 ſtatt. 
für alle Art Wäſche und eine Zum Vortrage kommen unter gütiger 
* ab * 1 Mitwirkung 
> Maschinen-Plätlereı — bu ei, 
= Prolog 
— F l a 
— für Oberhemden, ſowie eine aus „Balazze“ von Leon Cavallo, Lieder 
= S © ne ro 85 = von Schubert, A dem „Tannhäuſer“ 
= h 11 2 k von Wagner und 
= Ä nerei 72 komische Couplets 
& eröffnen werde. 2 von beiten Kräften. 
E Die Maſchinen werden mittelſt Electricität betrieben, arbeiten tadellos, ſchön, 2: n 
— ſchnell und vor Allem wird die Wäſche dabei fo geſchont, als Menſchenhände es nie O O N € E pP T 
2 vermögen. Scharfe Mittel zum Weißmachen der Wäſche werden in meiner 2 ah 5 
E 8 usgeführt 
= 
24 Stunden, auf beſonderen Wunſch Wach: ſowie Plättwäſche in einem Tage, zu den ® 
billigſten Preiſen, ſehr gern auf Monatsrechnung. Laſſe die Wäſche auf Wunſch ab⸗ = Zum Schluß: 

holen und liefere auch frei retour. Daß meine obigen Angaben keine bloße Reklame — 

Tanzkränzchen. 


find, davon werben ſich die geehrten Herrſchaften bald ſelbſt überzeugt haben. Indem 
ich bitte mein für mich ſo ſchwieriges Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge 
gütigſt unterftügen zu wollen, zeichne 

Hochachtungsvoll 


Maria Kierszkowski, 
— b. Palm, | 
6 Brückenſtr. 8 im Vorderhauſe. N 


Mitglieder frei, Nichtmitglieder 22 
pro Perſon. 3 


Einen genußreichen Abend v 
ladet ergebenſt ein erſprechend 


Der Vorſtand 
der Kriegerfechtſchu e 2619. 


Speeialität 


Nehme auch Gardinen nur zum ſpannen, oder ſtärken, crömen und fpannen an. 
1323779] KquuK& nase; % bunu ane use Meade umugz 


Gesangunterricht 


dis zur künſtleriſchen Vollendung nach Mer 

thode der Frau Prof. ſſor Niklass-Kempner 

15 17 ſchen Konſervatorium zu Berlin 
ei 


Ottilie Rhensius, 


Wilhelmsplatz 6, 3 Treppen rechts 
Anmeldungen erditt 2 dis 1 
Nachmittags. e 


Das alte Thorn 
1691 


Postkarten à 10 Pfg. bei 


Re 
Ein 
junges Mädchen, 
nicht unter 16 Jahren, mit guter 


Schulbildung, gesund und kräftig, 
zur Ausbildung als 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll die ideelle Hälfte der Boleslaus 
und Johanna Winiarski'ſchen Eheleute 
an dem im Grundbuche von Schön- 
walde — Kreis Thorn — Band III 
Blatt 87 — auf den Namen 

a) der Johann und Marianna geb. 


Dillgurken 


Malton -Weine 
Portwein, Sherry nd Tokape 


Friedr. Templin. 


Dromowitz-Szezypinski'ſchen Ehe⸗ N 2 

mu yolekiiän Sie) Sehriftsetzerin | „Hm mmıme . [Stangenppargel, 
b) der Boleslaus und Johanna geb. (im Zeitungssatz) us or K 5 Brechſpargel, 

Brzyska-Winiarski'ſchen Eheleute ne Antritt 908 . —— — Schnittbohne 
eingetragene, in der Gemarkung Schön- gesucht. NET So 8 Täglich friſches Brot e 
walde belegene Grundſtück (Käthner⸗[ nach 4wöchiger Probezeit ein jähr- d junge Schotten, 


um 
ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 
empfiehlt 
Dampf- Molkerei Culmsee. 
Niederlage Gerberſtr. 21, 
neben der Töchterſchule. 


lich steigendes Kostgeld pro Woche 
gezahlt. Stellung bei guten Leistungen 
dauernd. 


Carotten 


6 8 empfiehlt 
Friedr. Templin, Bromberg. Vorſtadt. 
Magdeburger Sauerkohl 


ſowie 


hochfeine Kocherbſen 
empfiehlt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


grundſtück) (a. Wohnhaus nebſt Stall 
mit Hofraum, b. Scheune) 


am 14. December 1898, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 

ſteigert werden. 

Das ganze 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 


Ges. m. b. H., 


Grundstück iſt mit Hausfrauen verſucht! 


3,47 Thlr. Reinertrag und einer Thorn, Brückenstr. 34, I. ed Saure Gurken, 
Fläche von 2,63,50 Hektar zur Grund⸗ TER gei. Preißelbeeren 
ſteuer, mit 48 Mk. Nutzungswerth zur — ff. Backobft b 


Ein junges ordentliches Mädchen für 
den ganzen Tag von kleiner Familie geſucht 
Gerechteſtraße 3. 


Jede Art Dienſtperſonal 


erhält gute Stellung durch das Vermieth. 
Bureau Litkiewiez, Coppernicusſtr. 17. 


Dreissig Maurer 
für dauernde Winterarbeit 


gegen einen Stundenlohn i 
von vierzig Pfennigen werden geſucht von der 


Portland Gementfabrik Rüdersdorf & 

R. Guthmann & Jeserich. t) 

Poſt: Kalkberge⸗ Rüdersdorf. 
1 ohnung, 


4 gi d Zubehör, iet — 
N e Brückenſtr. 6 


ind 2 Wohnungen, welche ſich beſonrers zu Tauch 2 möbl. Zimmer Pferdeſtall, Lagerkeller und Speicher 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen. zu vermiethen Schloßſtraße 4. zu vermiethen. E. Stöhr. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 13. October 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Sissrahn-Narparie 


mit hohem Sahnegehalt 
v. Pfd. 60 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutende 
Preisermäßigung. 


S. Simon. 


: offerirt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtraße 3. 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 


Ein Sparkaſſenbuch 


von tauſend neunhundert Mark auf dem 
Wege nach Moder verloren gegangen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. Abzugeben 
auf dem Polizeibureau. 


——— öWBñ———ñů—————— 
Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 21. Oktober 1898. 
Evang. ⸗kutheriſche Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4% Uhr. 


Für Börſen⸗ u. Handelsdberichte, Reklame⸗ ſowie 
Inſeratentheil verantw. E Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. MH. Saft, 


Spezialarzt 
für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe. 
Privat- Frauenklinik. 


Thorn, Bachestr. 2. 
EEC REES NER = TR Sr a 


u Elifabethftraie 16 


ür mein Wäſche⸗Aus 5 
Guichet ſuche i ſtattungs 


Lehrmädchen. 


J. Klar, 
Breiteſtr. 42. 


E. F. Schwartz. 


